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Gehetzt******************
Fr e und s o ha fts-Kr iminal -Novelle

von E.Ar not.
• •• ;

I.Kapitel.
Karl Strasser erzählt:

Die Sache war ziemlich gewagt.Dfcesmal
gings um ein Haar.'... Also ich sitze gestern früh
ganz vergnügt in der Bucht und zähle den Zaster
Ton vorgestern. Siebenhundert und etliche Dollar
hatte die brave Alte in ihrem Ledertäschchen
gehabt. Dabei hatte sie anfangs im Glub mit einem
Geiz gespielt.... Als 3ie dann freilich vom Spie
le betrunken war, verlor sie den Kopf] sie glaub?
Sicher noch heute, die Siebenhundert habe sie
auch verspielt.

Also ich zähle meinen Gewinn, du geht das
Telephon. Du warst es, Fritz. Der Haupteingang wer
de bewacht. Es muss wohl wegen der jache in der
Wallstrasse sein. Ich sehe aus dem Fenster:rich-
tig, da geht draussen langsam Einer auf und ab,
als Provinzonkel mit Knotenstock aufgemacht.Teu¬
fel, denke ich, woher haben die PolLzeileute Wir;
bekommen? Ihr wisst, das ist bisher bei uns noch
niemals vorgekommen.

Ich sagte also zu Dir,Fritz: ruf3 mich in füi.f
Minuten noch einmal an. Und dann kontrolliere id
unsern Dachweg; ihr kennt ihn ja: zu dem Eckhaus
drei Häuser weiter. Was seh ich dort? Eine
Hundertschaft Sipo, wie sie gerade dem Lastwagen er'
steigt. Also Razzia; Razzia auf mica'. Ich war
keineswegs stolz!

Ich zurück ans Telephon.Fr itz ruft an.Lieber
Junge: Lu hast mich aus der Patsche gezogen! Ich
frage: Fritz,wohin fährst Du des Professors Auto
heute? Fritz sagt: Meyerfels benutzt sein Auto
heute nicht. Glückssache!— Dahn,sage ich, sei
so bald als möglich mit dem Wagen vor der
Depositenkasse der Dresdener-Bank,Dort warfen,bis Do

mich siehst. Es ist Razzia,verstehst Du! Wenn

"sie" Dich anhalten und fragen,so tauest Du als



braver Chaufftur des berühmten Arztes Deine
Sachen in Ordnut g haben.' Jut, sagt Fritz.Dann f abrät
Du zu Hennoräcorf. Du f&hrst leer, verstanden?
Und nun hinaui aufs Dafl, wieder einmal.Meine lie.-
be alte Bucht, wie werte ich dich wiedersehnt
Aber tun kann dir die Jolizei nicht viel,denn ich
lasse nichts "Verdächtiges in dir zurück.

Der Dachwig zum Hause Jer Dresdener-Bank ist
unangenehm. Aber ihr wisst ja,Uebung macht den
Meister. Wie ich aus dem Ufeppenflur der De.posi-
tenkasse heraustrete, is> die Rszzia in vollem
Sanges: die Strasse an beiden Ecken abgesperrt,
al^os hat Sehnsucht na^ii mir.Fritz mit dem Auto—
noch, nicht d^. Ich — hinein in die Wechselstube.
Ich machte e^nen Safe mieten.Feierliche Handlung,
die ich rocftt in die Länge zieije.... hier sucht
mich koinerj

Endlich habe ich meinen Safe.Ich deponiere
olle unsere sdhhnen Sachen; auch das"Handwerks-
zoug"; alles langsam-und allmählich. Draussen
braust die Razzia.

lob denke: jetzt werden sie fertig sein.Aber
jawohl.' Sic spielen förmlich Felddienstübung:
Fritz tat da, ïit dem Profeseoren-Auto. Ich hinein

wie der Blitz. Und l'osî — Drinnen die grosse
Pelzdeoke— t?Li herrliches Versteck. Kaum lag ich
da, hält das Auto an der Absperrungskette.Fritz
sagt, er habe einen Auftrag seines Chefs
ausgerichtet" passiert"—. Adieu Gefahr Î

Nachmittags ist Fritz zur Bank gegangen und
hat unsere SaoJen geholt. Jetzt liegt der ganze
Lokalanzeiger darin. Aber das Boste kommt. Ich
habe eine neue Sache. Der Mann ist piekfein!
Holländische Gilden vermute ich! Ein anständiger
netter Kerl, der einem leid tun könnte.Ich habe
ihn gestern im "Dorian Gray" kennen gelernt.Das
Nähere sage ich Euch ncoh.Morgenabend treffe ich
ihn wieder
Claudius van Derp b-richtet :(Tagebuch-Eintrag)

Gestern trieb es mich unter Menschen
Zersetzt von allzuheller Bewusstheit um mein Leid,
zerquält von unerfüllter Sehnsucht wie immer.

(Fortsetzung folgt.)
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